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wöchentliche Veilnge Zum

Usinger Rreisblatt
Sterben als ein tapfrer Held.

Eine Krlegsnovelle von F . C. Oberg.
^Fortsetzung^

echulterhoch steht das goldene Korn.
)Voll gießt die vormittägliche Sonne ihren Glanz aus über den
'brotreifen Segen , der keinen Schnitter mehr findet. Ein anderer,

integerer Schnitter ist am Werk.
Gebückt schieben drei Feldgraue sich durch die leise schwankenden

Dietrichs Herz klopft hoch. Ehrenvoll ist die Aufgabe, die
tzeworden. Auch gefahrvoll — und ihm deshalb nur um so lieber,
ü als Beobachtungsoffizier vom Bataillon vorgcschickt, um nach

hkeitdieVorbe - —
pngen d̂eö Forts

[dem Sturmab-
t des Bataillons
linden.

Nach dem kurzen
las neben der Gen-
slagge auf dem
'rasen hat im

Mgrauen der
! Alarm ihn ' ge-
^Die beiden ab-
Iten Kompa-
sind wieder an
Maillon heran-
>en.
alls das Fort

1$ elf Uhr drei-
. vormittags die
-e Flagge zeigt,
kt die Brigade !"
) ein paar Stun-

und es ist eiit-

W 'weiter, wei-
fterfeldein, durch
, stehende Korn

i die drei Feld-

l sie der Festung
ckwa sechshun-
-eter>>ahe sind,
t Hans Dietrich
den Musketiere
lürlich sind cS wieder Peters und Mortensen — Zurückbleiben,

nun geht's allein weiter . Immer noch stehendes Korn . Dann
ttoffelacker. Den muß er noch überqueren . Auf dem Bauch

i er sich vor, dicht gegen die Erde gepreßt . Kriechend, stoßend, in
»urche Deckung nehmend . Vorsichtig gleitet jedesmal die tastende
voraus, das Erdreich nach Wolfsgruben abklopfend . Dann erst
[ der Körper nach,

v Strömen rjnnt Hans Dietrich der Schsveiß vom Gesicht. Er
Helten Tropfen auf die harte graue Erde fallen, _£>ie sie durstig

• „Das ist anderer Schweiß als der der brotschaffcndcn Arbeit,
tsonst kennst, friedliche Scholle, " schießt cö ihm durch den Sinn,
vielleicht in wenigen Stunden schon trinkst du noch edleres Naß ."
' erste der gewaltigen Stacheldrahtverhaue ist erreicht,
h auf den Boden gestreckt, beginnt Hans Dietrich zu zeichne».

Me » Krokiersiifte fliegen über das weiße Blatt.

Husarenpatrouille
Phot. A. Gr-

Plötzlich erhebt sich Hans Dietrich fern im Rücken ein dumpf ansetzcn-
des, grollend lauter werdendes Drohnen : die Artillerie beginnt ihr
Tagewerk.

Über Hans Dietrich weg zieht das Geschoß. Ein Einundzwanzig¬
zentimeterprojektil ist es, das sich jenseits der Verhaue vor dem grünen
Wall der Festung mit dumpfem Gepolter einbohrt . Hans Dietrich fühlt
den Boden erschüttern.

Und wieder grollt der Dynner auf , und wieder zieht der dunkle
Vogel hoch vorüber . Er trifft den grünen Erdwall . Hoch spritzen die
Schollen . Die Erde ächzt unter der Explosion.

Die nächsten zwei Geschosse sind Volltreffer . Sie sind geradezu in
das Fort niedergeplatzt.

Noch zittert die Erde, da läßt ein seltsames Geräusch Hans Dietrich den
Kopf heben. Dumpf
läutendes Surren ist
es, an das Sausen
gewaltiger Propel¬
ler erinnernd — ein
Schauer schießt durch
Hans Dietrich hin.
Das riesige Geschoß
von stumpf zugespitz-
terzylindrischerForm,
das in stolzer, sicherer
Bahn da oben vor
dem hellen Himmel
zieht , das ist vom
Zweiundvierzigzenti-

metermörser entsandt!
Die Batterie ist ein¬

geschossen. Nun ist die
Reihe an ihnen , den ge¬
waltigen Projektilen
der Riesenmörser , die
die Welt staunen und
zittern gemacht, wie
nie ein Kriegsmittel
zuvor.

Mitten nieder ins
Fort , mit sich steigern¬
der Wucht , senkt sich
das gewaltige Geschoß.

Wie ein Ateman - -
halten der ganzen
Welt ist die herzschlag-
lange Stille , die nun
folgt.

Und dann — ein Urweltaufdrohnen . In ihren Tiefen krampst
sich die Erde . Brüllend , donnernd entladet sich die ungeheuere Ex¬
plosion . Eine Fontäne , dem Ausbruch eines Kraters gleichend, schleudert
aus dem Fort ihre gewaltige Garbe hoch auf gegen den Sommerhimmel.
Ein Aschenregen senkt sich.

Und zugleich streift etwas ' Hartes Hans Dietrichs Kopf.
Prscht — zsch, prscht — zsch— — Losgerissene Kartoffelstauden und

Erdschollen flitzen prasselnd an ihm vorüber , der milgerissene Luftstrom
peitscht sein Gesicht.

Immer riesiger werden diese Schollen , die mit der Wucht großer
Geschosse vorübersausen — und nun hat HanS Dietrich erkannt , was
geschieht: er befindet sich im Streukxgel der Explosion . Diese Erd¬
schollen und Steinblöcke, die wie zum Höllentanz gepeitscht ibn um¬
pfeifen , sind ein Zug geisternder Todesvögel , mit plumpen Schwingen
nach Beute haschend.

an der Brestfront
ohs, Berlin.
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Da durchzuckt es ihn blitzschnell . Nicht diese sollen ihn haben ! Nicht

wie eine Motte zerquetscht werden von schmutzigen FelSbrocken — das
ist der Tod nicht , den er sucht ! Sterben als ein tapfter Held — er will
die Schlacht und ihren stolzen freien Soldatentod mitten im Kampf!

Sich tm Kriechen vorwärts¬
schleudernd , bringt er sich fort
aus dem Bereich des Streukegels.
Letzte Erdschollen schlagen dicht
neben ihm ' nieder . Über ihm
aber in den Lüften wogt das
gewaltige Artilleriekonzert weiter.
Zn kurzen Zeitabständen ziehen
die ungeheuren Geschosse daher,
voll einer grausen , unerbittlichen
Majestät . Und hart über dem
Ziel stürzen sie mit wachsender
Wucht das letzte Ende der Flug¬
kurve herab . Dumpf grollt es
auf . Die Kraterfontänen schießen
empor , ein Brüllen und Don¬
nern von namenloser Gewalt
reißt die bebende Erde zu furcht¬
baren Krämpfen zusammen.

Hans Dietrich hat ein Korn¬
feld erreicht . Halbaufgerichtet eilt
er weiter , und dann ttifft er auf
die zurückgelassenen Musketiere.
In gebücktem Lauf geht es nun
zu dreien weiter — durch hohe
Halme , hinüber zur Landstraße,
an der ein einsamer , fast fer¬
tiger Neubau steht . Drinnen die
Leiter hinauf — das ist eine weit¬
schauende Warte , vor der sich in
der Ferne das großartige Drama
abspielt.

Hans Dietrich steht unablässig
mit dem Glas am Auge.

Ein Schauer der Ehrfurcht
packt ihn vor der Erhabenheit
dessen , was er sich vollziehen
sieht . Jahrtausende menschlicher
Geistesarbeit mußten vergehen,
ehe Mittel der Vernichtung von
so ungeheurer Kraft , von so un¬
faßbarer Genauigkeit geschaffen
werden konnten ! Können und
Kraft , durch das Mühen von
Jahrhunderten den Menschen ge¬
worden , sind hier geballt , werden
verschleudert , um in Minuten ein
überwältigendes Vernichtungs¬
werk zu vollziehen — grausig
und erhaben , weil notwendig , um
den Acker des Völkerlebens um¬
zupflügen und zu bereiten für
neue Saat.

So denkt und sinnt Hans
Dietrich . Und doch verliert sein
Auge die Schärfe der Beobach¬
tung nicht.

Auch die hellen Augen der
Musketiere verlieren keinen Blick
von da drüben , und als nun dem
einen von drei hohen Schorn¬
steinen , die man über den Wall
der Festung emporragen sieht,
Rauch entquillt , da kommt bei
den Soldaten der holsteinische
Humor in seiner nicht seltenen
Beziehung zuin holsteinischen Ma¬
gen zum Durchbruch.

„Du , Fite , nullst gloven : dat
's de Kök ( Küche ) !" bemerkt
Peters , der Schuster und Philo¬
soph von Natur.

Und Mortensen , der angehende

„Jung , nu ist dat Essig mit ehr feines Eten !" , , .
Und sie lachen wie zwei Kinder . , der letzte der drei Schlote sind verschwunden.
In einem Augenblick der Stille klingen von irgend emem si «icder ein Geschoß . Und noch eines

Entweder -Oder ist entschieden!

iS6
— das

Kirchturm' UhrschÜ 'ge'. "Da gedenkt Hanö " Dietrich dÄ EntwederUist das Verhängnis , das " mit ' staHer Unerbittlichkeit rveitcrgcht , Endchen ^ uslllfem Enttücktftin ^ " * * # ■* * '# ' öon

ward se woll koakcn , „
Wieder ist ein Geschoß cingeschlagen — zwei der Schlote sind weg-

rasicrt.

nu » plötzlich seinem Selbst zurück¬
gegeben.

„Noch nicht !" war der Spruch
auch dieses Tages geworden . . .

Voll fiebernden Lebens ist jetzt
das Fort . Wie die Bienen aus¬
schwärmen aus ihrem Korb , so
zittert und wimmelt cs überall
auf den grünen Wällen.

Rings um das Fort auö den
Feldern aber ist der menschliche
Ring emporgetaucht : die Bri¬
gade , die das Fort absperrend
umzingelt hat und seine Über¬
gabe sichert.

Auf der Landstraße steht eine
Kompanie mit aufgepflanztem
Seitengewehr . Automobile ja¬
gen . Der Stab fährt zum Fort.

Und nun — Hans Dietrich
preßt das Glas leidenschaftlich
an die Augen : das Automobil
mit dem Stab ist beim Fort
angekommen . Die Offiziere stei¬
gen aus . Der Kommandant tritt
ihnen entgegen.

Er gibt seinen Degen ab.
Hans Diettich hat sein Hetz

klopfen gefühlt.
Dann rückt die Kompanie,

die das Fort besetzen soll , ein.
Die schwarzweißrote Flagge

steigt auf.
Der Griffel der Weltgeschichte

hat wiederum ein Wort verzeich¬
net in dem gewaltigen Epos.

*
*

Bläu verdämmernd streicht
letzter Tagesschein über den gro¬
ßen Platz , den rückwärts die lang¬
gestreckte, helle Herrenhaus front
und seitlich die *niederen Wirt¬
schaftsbaulichkeiten begrenzen.

Im Halbdunkel aber spielt
buntestes Leben sich ab . Feld¬
graue Gestalten eilen in froher
Geschäftigkeit durcheinander ; man
sieht cs ihren Bewegungen an,
wie das heitere Treiben einer
gründlichen Rast in bereits be¬
kanntem Quartier sie geradezu
zu neuen Menschen gemacht hat.
Die schweren Strapazen , der ge¬
ringe Schlaf , die furchtbaren Über¬
müdungen — daö alles kann sich
jetzt in ihnen entstraffen . Diese
Umklammerung von eisernen Un¬
erbittlichkeiten , immer eine die
andere ablösend , in der sie seit
Tagen gelebt , dürfen sie endlich
einmal abschütteln.

Die Feldküche ist in voller Tä¬
tigkeit . Vom Bagagewagen sind
die Koffer der Offiziere herab¬
genommen . Die Herren können
sich in aller Schnelle den Luxus
eines Bades und des Wäsche-
wechselns gestatten . Aus dem gro¬
ßen Bibliothekzimmer im Erd¬
geschoß des Herrenhauses , das die
Offiziere sich als Quartier aus¬
gesucht haben , hört man , wenn
gerade der Lärm der Mann-
schäften auf dem Schloßplatz

emcn Augenblick abebbt , den Gammeljägermarsch pfeifen , und niemandBerufs, ^versteht sftnen ^Freund : „ Dünner ja ! Und ' n feines Ete » Eine halbe ' Stunde ist nun nur mehr die schmale Schwelte !' ^ hinweg über die weiß aufgezuckte und blutig niedergestampfte
bcter als uns ' ewigen .blauen Heinrich ' !" Sein und Nichtsein Tausender . tfccru6! ' , , , kann im " Zweifel über den ^ heber ' sem ' " Leutnant ' 'Krob !̂ '- <̂ '/ ' >>̂ nn

Weiter geht daö donnernde Drama . . i»? faucht drüben über dem grünen Wall daö Weiß von neuem nur einen einzigen Marsch balbweas ricb'tia s / 'n T
Da plötzlich - da ist etwas Weißes aufgetaucht über riesige weiße Fahne flattert hoch auf über dem Fort und I Gamnieljägcrinarsch . ^ halbwegs richtig pfeifen , und das ist der(ftortfeljiittn folgt .)
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I* I Zu  unseren Vildern, | * |
I.. I . . . mumm. .. . . .

Scheibenspiel in ßlandern . — Werfspiele sind fdt alten Zeiten in den
verschiedensten Formen bei vielen Völkern beliebt; ste stellen -" « st eme Art
Sport dar, daö heißt ste üben und stahlen Kraft und Gewandtheit. ~ aö
in Flandern beliebte Scheibenspiel hat Ähnlichkeit mit dem Kugelsptcl der
Italiener , dem Boecia. Auf der glatten Fläche einer eigenö dafür angelegten
Bahn läßt man dicke, schwere Metallscheiben nach e,nein bestimmten Ml
Hinrollen. Die Scheiben werden in ähnlicher Werse abgeworfen ww die
Kugeln beim Kegelspiel; Sieger ist der, besten Scheibe dem Ml am nächsten
kommt. Dies Spiel betrieben vor allem die Arbeiter der Fabriken m Fran-
zösisch-Flandern mit großem Eifer in ihren Freistunden. war ihnen die
erholende Abwechslung in dem Einerlei der Arbeit , em ftohlicher Wett
kampf, der anrcgte und erfrischte. , , „ ,,

Einzug der griechischen Soldaten in Görlttz. — Als die Kampftage
an der Front gegen Saloniki deustchen und bulgarischen Truppen die Notwen¬
digkeit auferlegte,
in Griechisch-Maze-
donien einzurücken,
stand hinter dem bis
zum Strumafluß
vorgedrungenen bul¬
garischen linken Flü¬
gel in den Städten
Sereö, Drama und
Kawalla das vierte
griechische Armee¬
korps. Der Vier¬
verband übte nun
auf Fiese Truppen
einen starken Druck
aus , um sie auf
seine Seite zu zwin¬
gen. Die Verbin¬
dung mit Athen war
unterbunden , der
Verkehr mit den
dortigen Behörden
wurde beaufsichtigt
und willkürlich ver¬
weigert. Da ent¬
schloß sich General
Chatzopulos, der

Oberbefehlshaber
des bedrängten grie¬
chischen Armeekorps,
der unhaltbaren La¬
ge seiner Truppen,
die von Hunger und
Krankheit bedroht
waren , selbständig
ein Ende zu machen
in einer Weise, die

der Neutralität und damit seine Treue gegen den König und die gesetzmäßige
Reaicrüna unmißverständlich bewies: er bat die deutsche Oberste Heeresleitung,

«U zu nehmen vor dem Druck der "Beschützer der -men
Nationen" und ihnen Unterkunft und Verpflegung zu gewahrn . Undh>erfand
er vollstes Verständnis und Achtung für ferne Treue. Seme Soldaten wurde
ule Neutrale voll bewaffnet und ausgerüstet nach Deutschland gebracht, wo
sie Gastrecht genießen. Zum Empfang der Gaste, d,e Ende September m
Görlitz eintrafen , war der Flügeladjutant des Ka.serS, Oberst o. Este eff,
eigens aus dem Hauptquartier gekommen, er fand steh mtt den Vertreter
der militärischen und städtischen Behörden zur Begrüßung der Gnechen am
Bahnhof ein Militärmusik begleitete daS Einlaufen der Zuge, Ausladen und
Speisung der Angekommenen. General Chatzopulos, der m,t seinem Stabe am
8. Oktober in Görlitz eintraf, wurde von dem Kommandierenden General des
fünften deutschen Armeekorps, v. Bock und Polach, am Bahnhof
Am folgenden Tage fand eine schlichte BegrupungSfe,er statt. Das vierte
griechische Armeekorps umfaßt drei Divisionen, deren jede drei ^ nfantmrregt.
menter zu 800 bis 1000 Mann sowie zwe, GebtrgSbatterlenlhat. Außerdem
aehört dazu noch ein KorpSartiller,ereglment zu neun Batterien , eS rft m
ganzen also etwa y mm—10000 Mann stark. Mrt den Offizieren kamen Fuch
chr? Frauen und Kinder, die sich in deutschem Schutze sicherer fühlen mögen.
.Jm. . . uiliiiuni.
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Sverlingseltern . - Ein Naturforscher erzählt folgenden Vorgang. E.' ies
TagcS nabm ich ein SperlingSnest aus und brachte es nach meiner fast eine
Stunde entfernten Wohnung. Während ich es forttrug , bemerkte ich mit
Erstaunen, daß mir die Sperlingseltern folgten und sorgfältig auf alle meine
Bewegungen aebtgaben. Ehe ich die Tür meines Hauses zumachtc, hob ich
daö Nestm die Hohe, damit die Jungen schreien mochten. Dann brachte ich
sie sogleich in einen Käfig, den ich vor daö Fenster setzte, und stellte michmn
Der Stube so auf, daß ich alles beobachten konnte. Die kleinen Sperlinge

forderten mit großem Geschrei Nahrung . Die Eltern liehen ste nicht
Len KbVtnen sie zum Käfige mit Raupen m den SchE
aabcn iedem Jungen . Dies setzten ste so lange fort , bis die gingen
Evarcn Da nahm ich daö stärkste unter ihnen und setzte es auf dm
Kaum hatten es die Alten erblickt, somachtenstetausendlarmendeZ
bezeigungcn und forderten cs auf , ihnen zu folgen. Daö ^unge wa
etwas ängstlich. Seine Eltern verdoppelten ihre Bemühungen,
nachdem k mehrmals von de,n Käfig nach -' " er benachbarttn D
geflogen waren, um ihm zu zeigen, wie leicht die se,, flog dM
fort und langte glücklich an. Am anderen Tag machte ' ch bm namluh
such mit einem zweiten, da,m mit den übrigen Zungen, d,e sämtlich

vottor"der Medizin und ^Scharfrichter. — In der zweitenH
siebzehnten Jahrhunderts übten in Stuttgart die vier Bruder Markus
Andreas und Johann Bickel daS Scharfrichteramt aus . Sie benutz
das selbe breite, nach ihren Angaben besonders gefertigte Rtchtschw
dem der Spruch „Tue nichts Bosts , so geschieht dir nichts

^AlS °Kaiser LeopoldI . im Jahre 1680 auf einer Reise dmch d̂ e

Einzug der griechischen Soldaten in Görlitz
Phot . Gebe. Haeckel, Berlin.
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Die beiden Brüder Bickel sind die einzigen Scharfrichter ge'
den Titel eines Doktors der Medizin führen durften. Sie ha
dieser Würde zugleich die Berechtigung zur Ausübung der ärztl
keit verbunden war, großen Zulauf von Heilungsuchenden. Be
reiche Leute hochbetagt gestorben.
iimmimimiuiiimmmiiiiimiimiiimiiiiiiiiiiiimiiimimiiiiinHiuumitiimiMiiiiiiiitiuiiiimiiiiiliiiiiiiiiiiiiin1111

Scharade . (Viersilbig.>
„Die erste sei dem Telegraph vertraut,"
Schreibt Max , der Reserendar , an seine Braut,
„Sobald ttt) den Assessor erst gemacht !"
Und Laura harrt und sorgt sich Tag und Nacht.
Lorch , der Depescheumann ! Sie stürzt zur Tür,
Fast wäre sic vor Elle zwei dis vier,
Halb jubelnd öffnet sie und halb verzagt
Run das Papier , das ihr das Ganze  sagt!

Auslösung solgt in Nr . 47.

Kapselrätsel.
In einem Fluh in England steckt
Ein deutscher , den man leicht entdeckt/
Er klingt 'nem Badeorte gleich,
Naturschün und an Gästen reich.

Auslösung solgt in Nr . 47.

Auflösung von Nr. 45:
des Palindroms : Meta , Atem.
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Alle Rechte Vorbehalten.
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«edigier, unter Verantwortlichkeit von Karl Theodor Senzer in Etui
und heran,gegeben von der Union Deutsche Berlagigesellschasi in
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>ao Kinrgauer Kind.
:n Dr. Nörner >Barsinghauie».

«Mit Abbildung..
Mwärtig rcchl fühlbare Mangel an
deitspferden drang: darauf hin, in
stärkerem Maße, als dies früher der
«skn ist, Ochsen als Gesvannticrc in
Wirtschaft einzustellen. Eine Rinder¬
recht gute, gängige Ochsen liefert, ist
Pinzgauc  r. Ihre Heimat ist der
und̂der Pongau des österreichischen
^ Salzburg, sowie der daran an-
$ei! des bayerischen Rrgicrungs-
ibcrbayer».
lllz-
>ehc

recht. Der HalS ist mürellaug, kräftig; beim
Bullen stndcl sich ein starkes Nackcnpolfter; die
lies hcrabhäugcnde Wamme ist gelappt. Ter
Widerrist ist mäßig breit, die Schulter lang
und fleischig, der Brustkorb anfänglich flach,
später gewölbt: die Brust breit und tief; der

jRücken breit, jedoch öfter etwas gesenkt. Tie
miUeUaugc Lende steigt zum Kreuz etwas a»;
dieses ist länger als breit, gut gerirndet und
fleischig. Ter Schwanz ist kräftig, mittellang,
hoch angeseyl und endet mit einer vollen, langen
Ouaste. Tie Gliedmaßen sind kräftig und breit,
die Füße regelrecht gestellt: das Klaucnhorn fest;
das Sprunkgelenk ist gewinkelt. Tas Pinzgauer

jist ein ivohlgesormtes, kräftiges, schweres Vieh.
Als Fehler, die von der Zucht ausschlicßcn,

gelten folgende: Gelbe Farbe, schwarze Pig-
Imente (schwarzes Flotzmaul, schwarze Horn-

Jtan
|Bm er-

Buche
Rind-
em-

M> hat'
laraktc-
chnnng.
arbe ist
helleren oder dunkleren
R̂ücken und der Bauch

weiß. Man bezeichnet
mit weißem Rücken

Waffen Vom Widerrist
weißer, am Kreuz sich
swreiternder weißer

den Rücken, die
dae Kreuz, er geh:
wTamm, das Euler
vniich
endet

Brust-
l>>: der
lNPer-
>°INit
weißes

den
lsithe

undUnterschenkel
. Abbildunĝ Abzeichen, die

"Fatschen' führen. Tas dunkle
f8f" das weiße scharf abgegrenzt,
f * ist fleischfarben oder rötlich,

ziemlich dick, jedoch leicht ver-

den> Lu».
spitzen, schwarze Klaue») schwarze Haare, tveiße
Abzeichen am Kopfe, stark eingesenkter Rücken
und Hochschwanz.

Die Milchergiebigkeitder Pinzgauer ist
-- , .v .- schwankend; d. h. man findet zwischen solchen

r hoch getragene Kopf ist k.lrz, Kühen, die keine sonderlichen Milcherinnen sind,
Tic Horner der Kuh find lang auch solche, die reichlich Milch geben; den
^rts und aufwärts gerichtet; die jFettgehalt kann mau im Durchschnitt etwa mit
neu sind kurz und stehen wage- s3,8 Prozent annehmen. Die Mastfähigkeit ist

hervorragend, das Fleisch kernig und schmackhaft.
Die Arbeitsleistung ist, wie bereits eingangs
erwähnt, eine recht gute. Tie Ochsen sind flink,
gängig und ansdauernd. Die Kühe erreichen bei
einer Größe von 135 cm ein Gewicht bis 680 kg,
gemästete Bullen ein solches bis 1100 kg.

Die Znchileitulig ruht in den Händen der
1896 gegründeten Verbandes für Rein¬
zucht des Pinzgauer Rindes in Ober-
bayern  in Trannstein.

Wik Grvaitkr frljituiMi und Rlichert ihren
Kl>mpo»Iia»skn bkhiuidrlu.*)

Bon Gevaricr Ehr >sch an.
Liebwerte Freunde und Gevattern! Gar

mancherlei Gedanken. Rückblicke und Zukuusts-
pläne durchschwirrcn in dieser ernsten Zeit in

stillen Stunden den
Kopf eines jeden Land¬
wirtes, der es ehrlich
mit dem Vaterlande,
der Volksernährung

meint und entschlossen
ist, auch an seiuem Teile
zum Durchhalten bci-

zutragen, um den
schändlichen Aus-

hungerungsplan unserer
Feinde zunichte zu
machen. Nicht hoch
genug können wir
es der Wissenschaft
danken, daß sie
den Kunstdünger

fi  in den Betrieb der1 Landwirtschaft ein-
geführt hat ; denn
tvie würde es ohne
ihn, Gevattern,

wohlmitder
deutschen
VolkS-

- eruährung
stehen?

- ' Aber, lieb¬
werte

Freunde, wohl können wir durch den
mineralischen Dünger dem Boden die vier
wichtigsten Nährstoffe zusühren, aber es gibt
noch keinen Kunstdünger, durch den wir dem

) Alle unsere Leser machen wir darauf
ausnie.ksam, daß die früher Iierausgeaedenen, so
ungemein beliebte» Artikel und Belehrungen von
Gevatter Chrischan in Buchform, und zwar bereit«,
in zweiter Auflage,  erschiene» sind. Das Buch



Boden auch den so unentbehrlichen Humus ein-
oerleibcn können ; wir müssen uns dazu immer
noch deS Stalldüngers und der Gründüngung
bedienen . Sicherlich ist dies eine weise Ein¬
richtung des Schöpfers ; denn brauchten wir
den Stalldünger zur Humushildung nicht . Ge-
vatterp , so wäre die Viehhaltung schon lange
vor dem Kriege in vielen Wirtschaften ein¬
geschränkt worden , und wie würde cs dann
ioohl , so frage ich wieder , jetzt mit der Volks-
ernährnng stehen ? Aber einen Dünger , Ge¬
vattern , kemie i* doch, welcher neben den vier I
Hanptnährstofsen Kali , PhoSphorsänre , Stickstoff
und Kalk auch Humus enthält , und das ist der
Kompost . Gerade darum müssen wir dem.
Kompost und seiner Bereitung in der gegen¬
wärtigen Zeit , in der es namentlich an Stickstoff :
fehlt , die größte Ausmerksamkeit zuwenden.
Nun läßt es sich nicht leugnen , Gevattern , daß
die Kompostbrreitnug erheblich zngenommen
hat , hat doch selbst Gevatter Lehmann , aller¬
dings nur auf deutliche ?, um nicht zu sagen
handgreiflicher Zureden seiner Ehehälfte,
einen solchen Haufen angelegt ; aber es
fehlt doch vielfach noch an der rechten Be-
Handlung Wrr wollen darum , liebwerte
Freunde , sogleich einmal sehen, wie Gevatter
Lehmann seinen Kompofthanfen angelegt hat
und behandelt.

Wenn Lehmann seinen Acker pflügt und
dabei an den Enden viel gute Erde zusammen,
gewühlt hat , so nimmt er diese mittags und
abends , wen » er ausspannen ivill , mit nach
z>anse und fährt sie in einer Ecke seines Hofes
auf den Haufen . Dazu kommt dann im Laufe
des Jahres noch der Grabenschlamm und die

Spanerde ' vom Holzberg . Diese Sachen
werden bis anderthalb Meter hoch, nach
oben spitz zu , aufgetürmt , und dann wird
das Ganze „gut gemacht ". Dazu vertieft
Gevatter Lehmann die Oberfläche muldenförmig
und wirst rings um den Haufen einen
kleinen Damm auf . Sodann wird der
Haufen öfter - so reichlich mit Jauche begossen,
daß diese nicht so schnell eindringen kann und
daher übcrläuft . Lehmanns Nachbar , das
schlaue Schneiderlci » , dessen wahlgepflcgter
Garte » nur durch einen lückenhaften Zaun von
dem Komposthaufen getrennt ist, versteht diesen
Umstand auszunützen . Dicht hinter dem Zaun
hat er eine Tonne cingegraben , in der er die
uberlaufende Jauche aufsängt , um damit seinen
Garten zu düngen . Lehmann ist zwar kürzlich
dahinter gekommen ; aber in seiner Gutmütigkeit
möchte er sich den Nachbar um das . bißchen
Jauche " nicht erzürnen , zumal er sich von ihm
Rat in allen schwierigen politischen Fragen holt
und sich täglich über die Kriegslage berichten
läßt . Gut nur ist 's für den Meister Zwirn,
daß es die Gevatterin Lehmann noch nicht
gemerkt hat . Auf diese Mißgeburt von
Komposthaufen wirst die Magd auch Glas
und Scherben von zerschlagenem Geschirr,
und beim Fahren des Kompostes auf die Wiese
werden sie wieder auSgelesen . Erst im Herbst
wird der Haufen einmal umgeschauselt , und
deshalb ist es kein Wunder , wenn den ganzen
Sommer über an seinen Seiten meterhohes
Unkraut wuchert und dem Haufen wichtige
Nährstoffe entzieht.

führt den Titel . Gevatter Ehrischaus Land¬
wirtschaftliche Brosamen ' . Ein Buch genieni-
verständlicher und anregender Belehrungen ans
allen Zweigen der Landwirtschaft . Zweite ver¬
mehrte Auflage Preis geheftet 2 .* 40 L>, ge-
Hunden 2 80 <Jn Partien für Vereine
billiger .) Verlag von I . Neumann . Neudamnl.
Das hübsche Werk ist zu beziehe» durch jede
Buchhandlung , durch die Expedition dieses Blattes,
sowie auch durch die Verlagsbuchhandlung direkt.
E» kann , n Geschenkszwecken, zur Einstellung
in BereinSbüchrreten und namentlich zur Auf-
nahn '.e in die Kr-iswanderbiSttotheken empfohlen
werden

Gevattern , es läßt sich gar Nicht leugnen,
daß ein so angelegter und behandelter Berg
schon ein Komposthaufen genannt werden kann
und , auf die Wiese gefahren , eine düngende
Wirkung , wenn auch nur eine geringe , ausüben
muß ; aber es fehlt doch noch viel , sogar sehr
viel an jenen Erfolgen , die Gevatter Reichert
aus s« nen Wiesen erzielt , und deshalb wollen
wir sogleich zu ihni gehen und sehen, wie er
die Sache bewerkstelligt.

Gevatter Reichert hat auf seinem geräumigen
Hose einen großen Platz schwach muldenförmig
verlieft und zementiert , und hier legt er seinen
Komposthaufeu an . Graben - und Terchschlamm,
Asche und allerlei Abfälle aus Küche und Wirt-
schüft werden sorgfältig gesammelt , nichts darf
wcggcworfen werden und verloren gehe». ES
ist fast unmöglich , alle die Dinge auszuzählen,
die sich in einer Wirtschaft das Jahr über
anhänfen und oft leider gar nicht beachtet
werden . Bei Reichert wird alles dem Kompost-
Haufen cmvcrleibt , und seine Leute sind so tut.
gefuchst , daß sic es nicht wagen , die kleinste
Kleinigkeit wegzuwerfen , sondern genau wissen,
wohin cS alles gehört . Reichert setzt seinen
Komposthaufeu nur 40 bis 50 cm hoch,
den » niedrige Haufen lassen sich besser
bearbeiten als hohe , die ausg -schuttcten
Flüssigkeiten , Jauche . Seifen - und Spülwasser
versickern viel schneller , und man kann auch
den Inhalt der Aborte und Senkgruben,
welchen Reichert ebenfalls auf den Kompost-
Haufen bringt , viel schneller bedecken und vcr-
mischen . Auch künstliche Düngemittel , besonders
Kalk und Thomasmehl , bringt Reichert hinein
und macht so seinen Komposthausen zu einer
Sparbüchse der Landwirtschaft im wahren Smne
des Wortes . Sobald im Hausen die Gärung
vorüber ist, was an der äußeren Abtrocknung
und der inneren Abkühlung zu erkennen ist,
wird er umgestochen , und zwar so, daß das
Äußere nach innen , das Innere nach außen,
daS Obere nach unten , das Untere nach oben
kommt . Hierauf folgt ein neuer Jauchenguß,
worauf bald wieder neue Gärung erfolgt . Nach
ihrer Beendigung wird der Haufen abermals
umgestochen . ' Ein so behandelter Kompost,
Gevattern , steigert die Erträge der Wiesen
ganz unglaublich ; denn er ist reich an allen
Pflanzennährstoffen.

Gevattern , es führen bekanntlich viele Wege
nach Rom , und ich will durchaus nicht be-
Haupte », daß eS einzig und allein richtig ist,
den Komposthausen so zu behandeln , wie Ge¬
vatter Reichert cs macht . Ein jeder Landwirt
muß mit seinen Verhältnissen rechnen , nur
Gevatter Lehmann darf niemand nachahmen.
Schließen möchte ich jedoch, liebwerte Freunde,
mit dem herzlichen Rat , nichts umkommen zu
lassen , alles zu sammeln und im Kompost-
Haufen anzuhäufen und namentlich der Bannung
des besonders in der Jauche vorhandenen
teuren aber so wichtigen Stickstoffes in dieser
so schweren Zeit die größte Alifmerksamkeit zu-
zuwenden . Gott befohlen!

Organismus des Tiere « e,»wirken kvncĥ -Z
lich vertnieden werden . Ein geringer z.L Kart
der Fütterung und Behandlung kann bJ ^ en
tragen , um besonders bei seinen und zart« j„ la
störend auf die Zusammenziehung der gen
mutter einzuwirken . Er sind FäUe genug» M ti
daß eine unzweckmäßige Fütterung », :befot
Kalben die Folge , hatte , daß die bete »och
Tiere sogar abgeschlachtet werden tmifctM u
doch an den Folgen der Krankheit lange Demi'
und im Milchertrage ivesentlich znrü Hist
Etivas guter und reiner Heu , sosort „ eid»er
Kalben verabreicht , kann in keinem Fallt i»>? u
Daneben verabreicht man dem Tiere ei« vor
tränke in lauwarmem Zustande . In iw, abg
Tagen nach dem Kalbeii bars die Kich ni tckibs
gefüttert werden ; schimmeliges und hi,, ob
dorbener Heu ist gänzlich zu vermeiden, kuiii
solcher Flitter kann leicht eine Beschwer wnn
Eingeweide und dadurch eine Stockung«hat
Berdaunng eintreten . Für jede Kuh istu Wer
Kalben darum die Hauptsache eine gute u,bet
verdauliche Nahrung , keine kalten Getränk sehr
lichc Fütterung , Reinlichkeit und War« Dg
des Tieres , sowie inögliche Riihe derselbenm b

Kolik der Schweine. Alle Vielsresseg
ja auch dar Schwein gehört , iverden m
von Koliken befallen . Die Schweine stöh
ächzen alsdann ; denn sic iverden von arg„j
ch,netzen geplagt . Natürlich können oud

Erkrankungen der inneren Organe die

Kleinere Mitteilungen.
Ai« mit ILrustleudie Sebastrten Zkferd« müssen

in einem kühlen, lustigen Stalle untergebracht
iverden , von gesunden Tieren gesondert und
durch einen besondereil Wärter gepflegt werden.
Das Fieber ist anfangs dadurch zu bekämpfen , daß
man im Trinkwasser Brechstein oder amorphen
Chinin , 20 g pro Tag für ein Pferd , auflöst , auch
sind jo frühzeitig »nie mit möglich an beiden Brust¬
ivandungen des Pferdes starke Senftcige zu legen.
In leichten Fällen verabreiche man die bei der
Brustentzündung verordnete Latwerge und reibe
das Tier häufig mit Strohwischen tüchtig ab,
nachdem man es zuvor mit einem Gemisch aus
Terpentinöl und Branntwein besprengte . R.

Ai« Kuh bedarf nach den; Gebnrtsakt einer sorg¬
fältigen Pflege und Behandlung . Durch diese
soll ,ede geringfügige Ursache, die störend auf den

ihres Verhaltens sein, und man kann m
allen Umständen sagen , daß sich so ei» a
ressen hat . Wenn ein Schwein an Kol» n', -

ist, jo gebe inan ihm zunächst gute Stn ^
ihm einen Strick oder ein Strohseil ins M Fcy
es abkauen muß , gebe ein Klistier, deck̂ lc
einem nassen Tuche und lege darüber
Wolldecken und Stroh . Das Bestreben I , g
gerichtet sein, das , was das Tier an (Swt(llt
ans dem gewöhnlichen Wege ausscheA,,
durch die Haut fortznteiten und den Et« ;t')a
anznregen . Nach etiva zwei Stunde«
man diese Packung weg , reibt das Tier « .jj«
Strohwisch ab und wiederholt die Pack« H
das Tier munterer , so muß es Beweg!
leichtes Futter erhalten . Wühlen u» inrt
Schutt , Kohlenasche, Teichschlamm uswckD
Berdaunng an . JM M

Aie pflege der Zuchtziege». Mn« edc,
den Ziegen behauptet , daß sie selten t i»
Alter erreichen und allerhand plötzliche« K
knngen ansgesetzt seien . Letzteres W »de
nur dort zu, wo die Tiere schlecht gepft! toi
und durch fortgesetzte Inzucht gescĥ ne
Bei zweckmäßig gehaltenen Tieren
Verluste fast ganz ansgeschlosien.
Trächtigkeit sind die Muttertiere aller»« !°i>
empfindlich , was aber bei allen -uch « >
der Fall ist. Kälte und Zugluft muß '«««' I
von ihr fernhalten , auch stets für re« I
weiche Einstreu sorgen . Um die Hau> tze
erhalten , ist das Haar zu bürsten ; «
Striegeln iverden viele Haare he« »
wodurch der Petz an Dichtigkeit wm
Fütterung muß besonders sorgfalm
namentlich die blähenden Futterstoffe,
rohe Kartofseln usiv. sind nur in gen'M-
zu reichen . Gefrorenes oder bereiste- -
ist Gist für alle Ziegen , namentlich,^
Tiere . Gesund eingebrachtes Heu wvo
tieren im Winter am zuträglichsten V'

Külterung der Kaninchen im Ni '>w'
im Sommer Grünfutter aller Art die °e?M
der Kaninchen bildet , namentlich zank-
guten , nicht sumpsigen oder «nM .gn
ferner >vas von allerhand Gemüsen "
richtung derselben für die Küche übrig
Körner in ganz geringer Menge , so
Grünfutter im Spätherbst nach und
zu werden und au manchen Tagen»
man muß daher allnrählich zur Tr»
übergehen . Den Hauptbestandteil
futters muß stets Heu bilden , vo>«
vor dem Winter einen entspreche«»«,
beschaffen hat , iveil es stets den B
fügung stehen muß ; außerdem gibt
von denen der Hafer sich am beste«
er in der Berdaunng ain meiste» a
während Weizen , Roggen und
verdaulich und darum iveniger zu
Ein sehr zuträgliches Futter ist se
vorausgesetzt , daß sie rein und >



buch, M-Zustande -joder in Verbindung mit ge-
er K, Äartoffeltt, auch Kartosfelschalen . An
Ni !k MN ist es geraten , ein solches Futter den
zarte» j» lauwarmem Zustande am Morgen zu

der gemischt mit allerhand Speiseresten,
nug| (d) auch dem Abpntz vom Genruse , Nicht

»i deköninilich sind Brotresie von altbackenem
bet« -ich nicht schimmelig , in lummem Wasser
11® cht und kräftig nusgedruckt . Während bei

äuge tterimg im Sommer Trinkwasser fast ganz
zuriti!ichist, muß man ihnen bei Trockensütterung
rt m rielsen, und zwar niemals ganz kalt, sondern
Äle «s angeiuärmt oder besser noch in einem

e ei» von Wohnzimmertemveratnr einige
n de, abgestanden . Meistens können , von den
uh ni»tabsälie» einer Familie in Verbindung
d hi>, ohne Znkausen anderer Futtermittel
iden. kanincheu fast kostenlos ernährt werden,
'wev mn mau etwa noch von Nachbarn deren
ckiin« erbalten kann . Gut ist es , außerdem noch
ist« iiiveii zu geben , wie Runkelrüben , Mohr¬

ule >>i|>er Pferdemöhren , welche letztere im
ränli sehr billig , jetzt allerdings nur zu ver¬
gär» Hjg hohen Preisen zu kaufen sind. Sie
lbea « besten gegen Abend gefüttert . Di-, Bl.

»rluller ist für die Kühner durchaus
V lg zum Aegen und kann durch keine

',0? Futtermittel ersetzt Weden . Geben wir
' lut desselben auch andere Futtermittel,

tm gleichen dkährstoffgehalt haben , so
.. likselven zwar als Erhaltnngsfiitter aus-

" "" nber nicht um dauernd zu legen , denn
j [ und die anderen Berdanungsorgane

». wenn sie keine Körner zu verarbelten
unb die Gesundheit der Tiere leidet
, In der Legezeit braucht ein Huhn,

bk" ig lege,, zu können , täglich etwa .40 —‘>0 g
, bei weniger läßt die Legetätigkett nach.

gegenwärtigen Fnttermangel erhalten
.̂ .miche Hühner nur 10—15 g täglich,

i>k verschiedensten Ersatzmittel , manche
^ inhaupt keine Körner . Sie stellen dann

sudel»hi fofovt das Legen ein , sondern legen
’j? 'deitlang fort ; allein sie magern dabei
"""̂ schließlich hört das Legen aus und

Ach nicht sofort von neuem , sobald sie
"" Weickicud Körner erhalten , sondern eS

hv. « «ist sihr lange, , oft für den ganzen Nest
ichres. ja es macht sich für ihre ganze

<w menSdaner bemerkbar . In der Zeit des
» « 8, z. B . Während der Mauser , kann

iche" l Körncrfntter sparen , wenn man den
trisl«iidereS Kraftfutter genug gibt , welches
s>» tildung des Gcsicd .rs fördert : kommt
tu® neue Legezeit heran , so muß man
(in tnügetib Körner reichen . Kann man wie

Watz Wnb des Krieges nicht genug Körner-
rdiq ikvnmien, dann soll nian nicht die
äeql « , für die einzelnen Tiere per-
<ttuj sondern die Zahl der Tiere , so

b .. Es auch ist. denn zwei niangelhaft
uth Hennen legen weniger als eine gut

bfj Haben die Hühner unbeschränkten
eim« mit reichlich Grün , Insekten und
etMJ , so ist die knappe Körnerfütternng

"Ur uachlciiig als bei enger Ein-
! und Ersetzung der Körner durch
Men , Grünes und Kartoffeln , selbst
M tierischem Futter nicht niangelt . Wo
Mungen zu diesen Ersatzmitteln greifen
!»"u>ue man nicht , denselben täglich

Kalk und Holzkohlenschrot hinzu-
Uiodurch der schwächenden Wirkung

"Ur,„ ittel auf die Berdanungsorgane
"" »kt wird . Kalk und zerkleinerte

stellt man ani besten in einem
t beliebiger Anfnahnie hin Holz-
>st das beste Gegenmittel gegen die

Fklche übermäßige Kartoffelfütterung
"Wen der Hühner ausübt . vr . Bl.

NthSkälter . Zwei Rehblütter
^gewaschen, der Lauf vom zweiten

. ganz auSgelöst : die Blätter werden
^ "geschnittener Petersilie , Zwiebeln,

«alz innen bestrelit und mit Bind-
. >g zusammcngezogen . Die obere
""h gespickt, beide Blätter tverden
?" it etwas Speck, Zwiebeln , Mohr-

Gewürziielken und Pfefferkörnern,
>>nd einem Lorbeerblatt , einem
Fleiichbrülie recht weich, kurz und

Beim Anrichten wird der Bind-
' »gen und das Fleisch auf einer

langen Schüssel angerichtet . Der zurückgebliebene
Säst ivird mit etlvas Fleischbrühe ausgekocht , durch«
geseiht , rein entfettet und darübergegossen . Man
gibt gebratene Kartoffeln dazu . A. M . in F . -

HedSmpster Kak in Srauner - oh« (Mecklen¬
burg ) Der Aal wird sorgfältig gereinigt , zinecht-
gcmncht und in Stücke geschnitten . In einer
Kasserolle hat man indessen in 25—30 g Butter
10—15 g Mehl , eine gchnckie mittelgroße Zwiebel
nebst etwas Thymian , Petersilie und Majoran
braun geröstet, verkocht diese Einbrenne mit
Vj Liter dünner Fleischbrühe , fügt etwas MnSkat-
blüte . einige Pfefferkörner und etwas Satz dazu,
läßt die Aalst licke 30 bis 40 Minuten darin
dämpfen gießt , nachdem sie gar geworden und
herausgeiiomuien sind die Soße durch ein Sieb,
verkocht sie mit einigen Champignons , schmeckt
sie nach Solz und Pfeffer ab und richtet sie über
den Fischstücken an . A . M . in Fr . -

Kenktereiliiiig . Der Preis für den Senf ist
um daS Doppelte gestiegen ; die Selbstbereitung
stellt, wie Mathilde Heintze in der „Deutsche»
Landivirtschaftlichen Presse " mitteilt , diese Speise
verhältnismäßig billig her . Sie gibt dann folgende
Herstellungsarten .an : Zu gutem Gewürzsenf
schneidet man vier Zioiebelii , 4 Knoblanchzehen
und acht Lorbeerblätter recht fei » und läßt das
Ganze mit 1 Liter nicht zu scharfen Essigs zehn
Minuten kochen; das Kochgeschirr muß dabei
mit dem Deckel bedeckt sein. Dann gibt inan so viel
durchgesiebtes Senfmehl hinzu , bis unter stetem
Rühren mit der Reibekenle ei» dicklicher Brei
entsteht . Alsdann iverdeir 200 g feiner Zucker,
2 g Gewürznelken und 2 g guter Zimt damit
vermischt . Man verwahrt den Senf in einem
verschlossenen Glase . — Saurer Gewürzsenf:
Scharfer Essig ivird mit geschnittenen Zwiebel »,
Kiioblancki, Dragon , Lorbeerblättern , Dill , Pfeffer¬
kraut , ganzem Pfeffer , Nelken und Salz gekocht,
durchs ein Sieb gegossen und nach dem Erkalten
mit feinein Senfmehl ungerührt . Dieser Senf
läßt sich in verkorkten Flaschen sehr lange aufbe«
wahren . Oder aber man rührt 375 g weißes und
125 g schwarzes, feines Senfmehl mit etwas
kochendem Wasser zu einem dicken Brei und läßt
diesen erkalten . Dann kocht man 500 g Weinessig
mit 150g Zuckerkand und 30 g Salz ans . Dann ver¬
dünnt man unter gutem Rühren die Senfmasse mit
dem erkalteten Essig, fügt 2 g englisches Gewürz,
2 g Nelken, 2 g Zimt , 1 g Ingwer und 1 g
Muskatblüte hinzu . Das Gewürz ist vorher zu
zerkleinern und danach zu sieben . Man füllt den
Senf in kleine Steinbüchjen und bindet diese
mit Papier zu. — Feinerer Senf : Zwei zer-
schn ttenc Zwiebeln , zwei Knoblauchzehen , vier-
geschnittene Lorbeerblätter übergießt inan mit
drciviertel Liter Dragonessig und läßt dieses fest
zuaedeckt einen Tag stehen . Dann gibt man den
Essig durch ein Sieb , bringt ihn auss Feuer und
gießt ihn kochend langsanr über 60 g gelbeS und
ebensoviel brannes Senfmehl . Man rührt die
Mischung so lange , bis sie zu eineni dicken Brei
lvird . Dann rührt man nach und nach ISO g
Zucker, 8 g Nelken , Pfeffer , 2 g Zimt , alles
fein gemahlen , daran . Dieser Senf ist erst nach
drei Wochen zu gebraucheu . Man verwahrt ihn
auch in Steinbüchsen.

Frag » und Autrvoit.
Ein Ratgeber für jeder !» ann.

(Ta  bet Truck bet hoben Auslage » »lerer Blatter sehr lange
Zeit erforbert , so Hat bie Frngebeuntwortung für ben Leser nur
Zweck, wenn sie brieflich erfolgt , t » werben boyer auch nur
Krage « be« « lw »rtel , bene » »0 >« yriefmarlten Sei-
gesägt finb . Dafür findet bann aber auch jebe Frage birekle
Erlebignng . Tie allgemein inierefiierenben Fragestellungen werben
außerdem Hier abgebrucki . Anonyme Zuschrisien werben grunb-

säglich nicht beachiei .)

Infolge gesetzlicher Erhöhung der Portogrbühren be¬
trägt der Porto - nteil , der vom I . August 1916 an
für jede Fragebeantwortuug einzusenden ist, 30 Pf.

Frage Nr . 340 . Ein Schive !» füttere ich über¬
ein Vierteljahr , es ist heute noch so, ivie ich es ge¬
kauft habe . Auf dem Rücken ist eS schwarz voll
Krusten und hat Durchfall , sonst ist es ganz munter,
frißt auch, aber so ivie eS frißt , geht auch gleich
hinten alles wieder fort . Was soll ich mit dem
Tier machen ? K. N . in O.-T.

Ailtwort : Das Schivein ist an Pechraude,
auch Rnß genannt , erkrankt . Waschen Sie den
Rücken mehrrnals mit ivarmem Lysolwasser sein
Eßlöffel Lysol auf I Liter Wassers und geben Sie
ihm Leinsamenschleiin als Getränk . Mit dem Lein¬
famenschleimgeben Siede, » Tiere drei Tage hinter«
einander täglich l Gramm Tannokorm . Dr . H.

.' Frage Ar ., 341 , Mein VlaUbe,e.r>.oein von
d'ieseni Jahre ^ halb sind halb — ist, nachdem er
sech? Wochen tiritz Zusatz von Hefe schwach gegoren
hat , jetzt, nachdem' er auf ein neue ; Faß gezogen
Und in den Keller gekommen ist, kahmig geivordeit.
Was ist zu machen ? H. St . in Schl.

Aiitivoi t : Der Blaubeerwem ist umznfüllen,
das Faß ist gut zu reinigen und mit etivas Schwefel¬
spahn eiiizubreiinen . Das Faß muß vollkommen
gefüllt und gut verspundet ioerden . Sollte , lvenn
kein Ersatz für den Abgang a » Hefe und Trub , doch
ein Hohlranni im Fasse verbleiben , so muß von
Zeit zu Zeit , etiva alle drei bis vier Wochen , ein
ganz klein wenig Schipetelschnitte (nicht mehr als
I Gramm ) über dein Mein abgebrannt ioerden.
Die Knhmbildnnz ivird auch verhindert , zveiin »mn
ein lleiiies Stückchen Meerrettig auf dem Wein
schiviiilinen läßt . Auf jeden Fall ivird der Wei»
etwas Farbe verlieren . Schlegel.

Frage Nr . 342 . Ein Vvm Händler gekauftes
zwölf bis vierzehn Wochen altes Schiveinche » ver-
ivcigert die Alisnahme des gelvohnliche » Schiveine-
fntterS , wie Kleie, Gerst- und Maisjchrot , auch
trockenes Brot nimmt es nicht an . Dagegen frißt
es mit Milch angerührte gekochte, zerdrückte
Kartosfel » . Auch nimmt es auf den Boden ge¬
streutes Korn (Roggen ) gern auf . Woran liegt
diese Zurückhaltung? F . B . in O.

Antivort : Es ist kein Wunder , daß ein so
jnitgeS Schivein vorläufig Kleie und Schrot ver-
lveigert und nur Milch mit Kartoffeln zu sich
nimmt . Die natürliche Rahnmg für ein Absatz¬
ferkel ist eben Milch, und der Übergang zu anderem
Futter darf nur allmählich erfolgen . Sie iverden
also in den nächsten Wochen ein Gemijch von
Kartoffeln , Kleie, Schrot und Milch verfüttern
müjjeir und die Milchmengc allmählich verringern.
Wir enrpfehlen Ihnen , sich anzuschafsen : Weiß,
Einträgliche Schlveinehaltung , Preis geheftet 60Pf.
Verlag von I . Neinnaim in Nendamm . Sie iverden
darin für Aufzucht Ihres Schiveinchens wertvolle
Winke finden . vr . H.

Frage Nr . 343 . Woher sind junge Karpfen
und Schleien zu beziehen ? Welches ist das ge-
eignetste Futter für selbige? Welche Monate ivird
gefüttert ? Woher erhält mail Anleitung über
praktische Fischzucht? Ich möchte diesen Herbst
noch meinen Teich besetzen. Wieviel Stück junge
Fische könnte ich in meinen Teich über einen halben
Morgen einsetzen? A. Ä. >» B.

Antwort : Es gibt viele Teichwirtschaften,
ivelche sich mit der Aufzucht von Satzmaterial be¬
schäftigen . Siehe Anzeigenteil der „Reudaminer
Fischerei -Zeit,nlg " . Kaufen Sie sich das Buch:
Walter , Kleinteichlvirtschaft , Preis 1,20 Mk.,
Verlag von I . Reumann , Reudamm . Ein sehr
gutes Futter sind gequetschte gelbe Lupinen und
Mais . Beides dürfte wohl zurzeit nicht erhältlicl,
sein. Der Karpfen frißt aber auch Speisereste,
sogar der strohfreic Dung von Maskschiveine» sagt
ihm zu. In Ihrem einen halben Morgen großen
Teich kann aber von einer Fischzucht gar nicht die
Rede sein. Sie können nur Karpfen mästen , d. h. Sie
setzen im Herbst — wenn Sie gewiß sind, daß der
Teich nicht ausfriert und ständigen Znfiuß hat —
z. B . 30 bis 50 Stück etiva empfüiwige zivei-
sömmerige Karpfen aus . Wissen Sie nicht genau,
daß der Teich wintert , setzen Sie die erwähnten
Fische besser erst im März oder April ans . Im
Herbst sollen diese Fische 3 Pfund schwer, also
marktfähig sein ; sie können abgefischt und verwertet
iverden . Der Teich wird von neuem besetzt und
das Verfahren iviederholt sich von Jahr 511 Jahr.
Beginnen Sie erst mit 30 Fischen und steigern Sie
den Besatz nach den Abwuchsresultaten . Im
Winter frißt der Karpfen nicht, wächst aber auch
nicht. Heyking , Fischereidirektor a . D.

Frage  Nr . 344 . Mein Wolfsspitz, 9 Jahre,
gesiliid und munter , sah sehr scharf, seit einer
Woche läßt die Sehkraft nach . Die Angen sehen
gesund ans , aber ivenu er sich beim Sehen
anstrengt , lvird die Pupille sehr groß . Was kau»
ich dagegen tun ? Frau H. H. in Schiv.

Antwort:  Es ist hier der Verdacht nicht von
der Hand zu weisen , daß der Hund an einer schiveren
inneren Angenentzündung erkrankt ist, die eigent¬
lich die Zuziehung eines Tierarztes erforderlich
macht . Wenn ein Tierarzt nicht in Rat genommen
ioerden kann, so iverden Sie versitchen müssen,
die Krankl)eit dadtirch zu heilen , daß Sie den Hu » :.
14 Tage lang in einen duitklen oder doch nur ganz
schivact» beleuchteten Ranm einspetren und ihn"
danach ganz vprsichtig und allmählich ioieder an
das volle Tageslicht gewöhnen . Or . H.
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Me«i«»oOft muß diel mehr gepflanzt werden.
Der Wert derselben ist jetzt in de, Kriearzeit zur
.echten Erkenntnis gekommen. Kein anderes ^ Vst
ist so dankbar als wie die Beeren, und ihr voikS-
wirtschastlicker Wert ist höher einzuschStzen. als
,ede andere Odstart Wo die Beerenzucht rmrsrr.
mähen gepflegt ivird, da wirst dieselbe auch gute
Rente ab. Nicht nur zuni gewerbsmäßigen Anbau
sind die Beerensträucherzu rmpsehlen noch niehr
iür dre Kleingärten und den Hausaarten des
Sandmanns . Vom Frühjahr biS zum Herbst kann
nran Beeren pflücke», und vielfach ist ihste Ber-
Wendung. Alle Beerenartrn haben ihre Vorzüge,
die Stachelbeere. dir Johannisbeere , die Erdbrerc.
Himbeere und Brombeere sind gleich hochgeschätzte
Früchie. Vian denke nur »u die Beerenobst-
marmcladen, an das hochgeschätzte Bcerengeier,
die Beerensäfte und Beerenweine. Dabei sind die
Beereusträuchrr doch jo genügsam, häufig gelten
sie nur als Sückendicher. Schafft mehr Raum in
Euren Gärten für Beerenobst. sie werden jede
Pflege dankbar lohnen und man wird̂ vicl Freude
daran haben. ^ ^ Egrl.

Am Äemüsctan kan» alter Teichschlammals
Mittel zur Bodcnverbesscrunggute Dienste leisten.
Er enthält nrancherlei Nährstoffe, inuß aber gut
vorbereitet und durchgearbeitet werden. Man
dringt ihn aus Hausen und durchschichtet,hn dabei

mit Kalk, Äsche und zerstoßenem Bauschutt. Jiu
Herbst und Winter muß man deii Hausen ge-
hörig durcharbciten, und alsdann kann inan ihn
während des Winters aus das Land bringen.
Hier soll er noch einmal gehörig durchfrieren,
woraus er untergebracht werden kamt. L.

der Lupine . Daß die Lupine sich
als eine der besten Stickstossjammieriimeii erwiesen
hat, ist schon oft betont worden, außerdem bietet
sic in ihrem Samen ein sehr eiweißreiches Futter.
Nach neueren Versuchen verspricht sie auch eine
brauchbare Gespinstfaserzu liefern, d>e m tech¬
nischer Hinsicht der Jutefaser mindestens gleich¬
kommt. Es ivurde von Erfinder» ein Verfahren
ausgearbeitet , ivonach sich die Fasern von den
Strohteilen in einfachster Weise trennen lassen
und etwa fünf Prozent trockene Fasern aus dein
Lupinenstroh gewönnen werden könne,u Die
Körnergewiniiung erfährt dabei leine Einbuße,
weil die Faser erst in der reisen Lupinenpstanzem
größter Menge und bester Beschaffenheit vor¬
handen ist; auch der Maschineiidrusch ist ohne Be¬
schädigung der Faser möglich. Dabei ist die Faser-
qewinnung so einfach, daß die betrefscude Maschine,
von Gut zu Gut fahrend, die Arbeit vormmmt.
Es ivird Sache der landwirtjchastlichcnVersuchs¬
stationen und der Textilindustrie fein, die ge¬
eignetste" Lupinenarten , Gewinnungsmethoden

und dergleichen herauszusmden;
Gegenstand ist für die Zukunst vonjB
Bedeutung und jedenfalls ein Grund nich
den Landwirt, dem Änbau dieser hl
jeitig verwendbaren Pflanze noch mehr

J“ Wurmlöcher in MeiuMeru lass. » sich
Weise verstopfen, daß man Holzstiste au-
Holz dazu verwendet und in d,e Locher ei^
Fugen zwischen den Danben, die Rmnen,
man gut abtrocknen und dann mit FaW
sch,nieren. Der Kitt muh natürlich guti

uaen h>»eingedrückt werden, und wkm>
Fugen zu groß sind, muß man erst dm
wolle hineindrücken und darauf das Bersch
mit Fatzkitt vornehmen. Auch Talg laßts«s
Verdichten verwenden._
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Verlag von I . Reumann in Rendamm.
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Riesenthals ZagdleB
Nachschlage- und Handbuch
für Jäger und Jagdsreunde

Zweite, vollstäildig umgearbeilete heraiisgegeben
von der Lchristleitung der Deutschen Jager -Zeltung . ^

ktn stattlicher« and ln Srotzottavlormat. enthaltend «10 Selten Text mst 364« »MM
Mit einet ocuauen Anweisung »«» richtigen » «m.Yun« der
«Seidmamissprachein ladellarischer Form oUS
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Alis alle vor Erscheinen, und zwar bis spälesiens 1 . Dezember lbl '
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Fagdlileratur weder vorhanden, noch lrüher je herausgcgeben wordkl« >, . ^

Riesenthals Jagdlexikon , zweite Slnslage . umsaßtinden ^ sta.
Format von 240x170 Millimeter « , bei 40s Milltmeteru M
640 Leiten Text mit 364  Abbildungen ; das Werk enthal - ^
und « erwelsnngen über alle Gebiete des Jagdw -sens der A>
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dem Weidwerk nahestehende » Wissenszwetge.

Ein sechzehnseitiger Pr ° bebog - .fl mit gena ..er^„,,d Bildervroben , sow>e einer Probe der Tabelle für oir „js
spräche wird jedem Interessenten aus Wunsch umsonst und postsre t  M

gebe Ich kostenlos e«u Rezept an (nur gegen Rückporlo, . >«>e sich leder
fosort davon befreien kann, er hilft fvfort . dar bezeugen die lugttchen
Dankschreiben, anch von deueu. die 30 Fahre magenleidend .„aten nnö
nirgend « Hilse bekommen louiuei«. tt . iVeltee , Aiedeebreilig . Abi . l,! Rh.

Verlag von I . Renniann . Reudamm.
Im unlerjeichnele » Verlage ist erschienen ein

HriMsihts Rcze-ttiiihlrill für u. Littwirte
nebtt Anleitung zur Errichtung einer tierärztlichen Hausapotheke

von A. Kocherata . Apotheker.
PreiH ui Leir»en gebunden 1 Mt . tO

Dos « nch fall >u der B,dttoth »k rede» Landwirte » stehen, selne
Arhren .vcrden »or Mchnche« Wöe- »ersnft bewahren . Porto und Lersand
gehen z»l Lallen de» Bestellers, ^ nr rede Mark Bestellung sind b Pf.
Derfondgebühr detzufügen : vel Nachnahmen werden dw vollerr Post.
gebüp »en>dere<dner. A. Neumanu . Atendamm.

Für dl« Aedaklion : Bot « « runbmann.  für di, Inlerale ! Joh.

Zu beziehen ist das grob an¬
gelegte, vorzüglich ausgestaitele, reich
iNuslrierle und dabei sehr preis-
wette Werk durch jede Buchhandlung
nnd die

Verlagsbuchhandlung

gJtuiMnn.Mim.
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